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Grotze Brände im Zentrum von Moskau
Verr v̂eikelle 8timriliiurg ln - Die 8tai1t unter rlem keuer sckwerer Artillerie

Berlin,  18. Oktober. In der Nacht zum
Freitag griffen deutsche Kampfflugzeuge kriegs¬
wichtige Ziele in der Stadt Moskau an. Durch
Abwurf zahlreicher Spreng - und Brandbom¬
ben entstanden in der Stadtmitte und im
Moskwa-Bogen starke Brandherde, die rasch
an Ausdehnung gewannen.

Schwere Artillerie des deutschen Heeres
nahm erneut kriegswichtige Ziele und Ver¬
sorgungsbetriebe pon Leningrad  erfolg¬
reich unter Feuer.

Ein aus Leningrad geflohener bolschewisti¬
scher Soldat schildert oie Stimmung in der
eingeschlossenen Stadt als sehr gedrückt.
Die Bevölkerung sei überzeugt, daß die Stadt
verloren ginge. Auch die Soldaten hätten jede
Hoffnung auf erfolgreichen Widerstand aus¬
gegeben und fänden sich mit ihrem Schicksal
ab. Ihre Verpflegung sei unregelmäßig und
bleibe tagelang aus. Betriebsstoff werde be¬
drohlich knapp. Zwei Elektrizitätswerke sind
ausgefallen. Für Heizkohlen ist das Karten¬
system eingeführt, Brot wird nach der geleiste¬
ten Arbeit ausgeteilt.

Die Krankenhäuser find mit Verwun¬
deten überfüllt.  Fieberhaft wird daran
gearbeitet, die Stadtgrenze, so gut es noch
geht, zu befestigen und durch Einbau von
Sperren und Minen zu sichern. Die Luft¬
waffe ist dadurch behindert, daß es ihr an ge¬
eigneten Flugplätzen fehlt. Mit steigenoerSorge
sieht die Bevölkerung der heranziehenden
Kälte entgegen, die die bereits bestehenden
Schwierigkeiten vervielfachen wird.

Volltreffer auf Munitionslager
Die deutsche Luftwaffe  hatte wieder

einen erfolgreichen Tag. Ziele aller Art lagen
an der ganzen Ostfront unter Bombenhagel.
Im mittleren Frontteil bombardierten Stuka¬
verbände wichtige Eisenbahnlinien und unter¬
brachen vier Linien, auf denen 18 Züge schwer
beschädigt und drei Bahnhöfe zerstört wurden.
Im Südteil vernichteten Volltreffer ein Mu¬
nitionslager aus einem Feldflugplatz, sowie
15 sowjetische Flugzeuge am Boden. Im
nördlichen Teil wurden Verkehrsziele nach¬
haltig getroffen und zerstört. An allen Fron - ,
teu wurden außerdem Feld- und Geschützstel¬
lungen wirkungsvoll bombardiert.

Die Vernichtung der eingeschlossenen Bol¬
schewisten bei Brjansk  schreitet fort ; neue
Ausbruchsversuche wurden blutig abgewiesen.
Im mittleren Frontabschnitt durchbrachen die
deutschen Truppen die bolschewistischen Stel¬
lungen und stießen weiter vor. Feindliche An¬
griffe im Südabschnitt wurden erfolgreich
zurückgeschlagen. An der finnischen Front ge¬
wannen die Finnen ebenfalls weiteren Boden.

London ist sehr bedrückt
„Die Schnelligkeit des deutschen Vorstoßes

erschwere es den Sowjets , viel Material , be-
sonders schwere Artillerie, in Sicherheit zu
bringen" erklärt setzt der Londoner Nach¬
richtendienst. um die großen Materialverluste
der Bolschewisten zu entschuldigen.

Abgesehen davon, daß der Londoner Nach¬
richtendienst damit die bisherigen Lügen über
den verhinderten deutschen Vormarsch um so
greller beleuchtet, zeigt dieses unfreiwillig ent¬
schlüpfte Geständnis, wie schwer die großen
Verluste nicht nur die Sowjets , sondern auch
die Briten bedrücken.  Die Verluste sind
in der Tat so groß, daß sie nie wieder aufge¬

Aufruhr aus Island
Belieferung Englands unterbrochen
Von unserem Korrespondenten

«». Lissabon.  18. Oktober. Die britischen
Schwierigkeiten auf Island nehmen ein immer
größeres Ausmaß an. Die Insel steht in offe¬
ner Auflehnung gegen die englischen Unter-
brücker. Die Briten müssen bereits selbst zu-
geben, daß die gesamte isländische Hochsce-
Fischrrei-Flotte, die für die britische Bersor.
gung von größter Wichtigkeit ist, geschloffen
die Arbeit eingestellt hat. Die isländischen
Fischer und Fischerei-Unternehmungen wei¬
gern sich, zu den von den Engländern festge-
setzten Hungrrlöhnen und Abnahmrpreisen
im britischen Frondienst zu fischen, so Fisch,
dampfer find in diesen Tagen stillgelrgt war.
den. Die Belieferung Englands mit Island,
fischen ist völlig unterbrochen.

holt werden können, oder wie der Nachrichten¬
dienst sich vorsichtig ausdrückt, „die Lage ernst¬
hast beeinflussen".

Das sagen deutlicher als Worte die vom
OKW.*veröffentlichten Zahlen. Seit Beginn
der letzten deutschen Offensive am 2. Oktober
verloren die Sowsets nämlich 888 Panzer¬
kampfwagen, 1)33 Geschütze und 172 schwere
Maschinengewehre, insgesamt aber seit Be¬
ginn des Ostfeldzuges am 22. Juni 16183
Tanks und Panzerkampfwagen und 213V8
Geschütze. Dazu wurden 5750 Lastkraftwagen,
156 Eiseubahnzüge und neun Panzerzüge
vernichtet. Diese Zahlen sind ein eindeutiger
Beweis  für die Erfolge, die die deutsche
Führung und Wehrmacht an der Ostfront er¬

kämpften. Ein eindeutiger Beweis aber auch!
sür den Umfang der bolschewistischen Nieder¬
lage und der Zerstörung der sowjetischen
Wehrkraft.

Japan holl Landsleute aus UGA
Die Existenzgrundlage untergraben

Bern, 18. Oktober. Der japanische General¬
konsul Vancouver  hat um die Einfahrts-
erlaubnis für den japanischen Dampfer
„Hikawa Maru"  nachgesucht, au dessen
Bord sich Kanadier befinden, die bisher in
Japan lebten. Der Dampfer will japanische
Staatsbürger , die bisher im Westen Kanadas
lebten und deren Existenz untergraben worden
ist, gn Bord nehmen.

So zogen wir in die Eiadt Odeffa ein
VedervLItigeocke vreuckentlnockgebnoAen cksr belrsiten uirrsloisLilsi » üsvöUreruoZ

Von Kriegsberichter lisrl 8 e >Il » tiek
vwk . LL. Plötzlich und beinahe unerwartet

hat die über zehn Wochen dauernde Belagerung
von Odeffa ein Ende gefunden. Hals über
Kopf, unter Zurücklassung von beträchtlichem
Material , flohen die führenden Bolschewisten
und der Rest der reicheren Jndenschaft auf
Schiffe« über das Schwarze Meer. Einige
Tage lang dürften sie dort Ziel für unsere
Kampfflugzeuge, für die rumänischenU-Boote
bilden.

Schon Tage zuvor konnte bei den Sowjets
an der ganzen Front starke Bewegung be¬
obachtet werden. Die Aufklärer meldeten im¬
mer wieder schon kaum mehr getarnte, schwer
beladene Kolonnen, die sich auf die Stadt zu
bewegten. Ein bolschewistischer Leutnant wurde
gefangen, der aussagte, daß er Befehl erhal¬
ten hatte, in seinem, nur einen Kilometer brei¬
ten Abschnitt, 3000 Minen zu legen. Seine
Soldaten seien ihm daraufhin davongelaufen,
er hätte sie suchen wollen . . .

Am Morgen des 16. Oktober decken schwere
Bodennebel das Treiben in und um Odessa zu.

Schließlich aber ist doch das Auslaufen von
zahlreichen Schissen zu erkennen.

Um 7 Uhr morgens gehen auf allen Seiten
der Front rumänische Spähtrupps vor, die
Gefangene einbringen und bis zum Stadt¬
rand Vordringen können. Das Ziel unzähliger
Angriffe und stärkster Anstrengungen ist er¬
reicht.

Ein Freudentaumel ergreift die rumäni¬
schen Divisionen. Etwas Außergewöhnliches:
die Truppen stimmen bei dieser willkommenen
Nachricht ihre Nationalhymne an.

Der Chef einer motorisierten Einheit for¬
miert seinen Verband in Marschordnung und
fährt aus der von Südwesten nach Odessa
bineinführenden Hauptstraße in die Stadt ein.
Langsam — es sin- Minensperren zu erwar¬
ten — marschieren sie der Stadt zu. Zur
Rechten liegt das riesige Panzerwerk, in das
ein ganzer Panzerzug hineinfahren kann. Da
tauchen schon die ersten Häuser auf.

Aus dem schlechten Pflaster rumpeln die
Fahrzeuge, Lärm entsteht. Die Straße weitet
sich zum Platz, und aus einmal kommt es ent¬
gegengeströmt. Der Raum zwischen den Häu¬
sern scheint zu klein, so drängt es aus den
Seitenstraßen herbei. , Ĥeil Hitler !" rufen die
Leute. Viele Einwohner formen die Lippen
zu diesem Rus, sür den noch vor 21 Stunden
der Genickschuß Nckrer gewesen wäre. „Endlich,
endlich!" lachen die Leute und bieten Zigaret¬
ten u. a. m. au. Das ist mehr als nur die
Freude über das Ende eines furchtbaren Zu¬
stands, man sieht es förmlich, daß die Odessaer
Einwohner sich ehrlich befreit fühlen. Sie kom¬
men ganz dicht heran, küssen die Uniformen,
wollen irgend etwas sür die Sieger tun und
wissen vor Aufregung nicht was.

Sofort wird der Hafen besetzt. Arg haben
hier Fliegerbomben gewirkt. In der Stadt
selbst und am Rande brennen Fabriken und
Lager, die dio-Bolschewisten anzündeten. Aber
der Stadtkern selbst — man ist erstaunt, wie
schön Odessa ist — hat unter dem Kriege ver¬
hältnismäßig wenig gelitten, und über die
große Freitreppe zum Meer herunter bietet
sich ein wundervoller Blick.

Seit drei Uhr nachmittags des 16. Oktober
fluten von allen Seiten die rumänischen Trup¬
pen und deutsche Spezialsormationen in diese
Stadt ein.

Line besoffen̂Kriegsgeschichte
Schlacht zwischen Tommies und Aankees

Kn. Rom, 18. Oktober. Zu einer Radau¬
szene zwischen betrunkenen Englän-
dernundAmerikanernistesin  einem
Nachtlokal in Jsmaila  gekommen. Briti¬
sche Offiziere hatten eine Gruppe amerikani¬
scher Techniker, die am Flugplatz Abusueir
beschäftigt sind, provozierend gefragt, wann
die Vereinigten Staaten denn endlich in den
Krieg einzutrcten gedächten. Es entwickelte
sich daraufhin eine Keilerei, die das Dazwi¬
schentreten der Polizei notwendig machte.

Exschah von Iran nach Mauritius verbannt
vrexen cker 8riex »laxe - 8o springt Lnglanck mit rniklielngea 8taat »<kek» am

Stockholm,  17 . Oktober. Amtlich wird
laut Reuter in London Lekanntgegedcn, daß
es „infolge der Kriegslage" wünschenswerter-
schienen ist, daß sich der Exschah von Iran
zeitweilig nach Mauritius begibt, wo er be¬
reits eingetroffen ist.

Wer es noch nicht gewußt hat, kann es nun
aus diesen zynischen Worten des englischen
Nachrichtenbüros lesen, wie England dem
angeblich von Deutschland bedrohten Iran
die wahre Freiheit bringt . Derjenige, der sein
Volk vor dem britischen Einfall und damit
der englischen Knute schützen wollte, mußte
außer Landes gehen und wird setzt von den
,,Befreiern" nach Mauritius , einer 500 Meilen
östlich Madagaskar gelegenen durch verheerende
Orkane bekannten Insel im südindischen Ozean
ins Exil  geschickt , weil es „infolge der
Kriegslage wünschenswert erschien".

Reuters diplomatischer Korrespondent be¬
gründet diese Verschickung des früheren Schahs
von Jran ' mit folgenden höhnischen Worten:
„Obgleich keineswegs die Rede davon ist, den
Schah als Gefangenen zu behandeln, so be¬
standen angesichts der Umstände, die zu seiner
Abdankung führten, doch offensichtliche Ein¬

wendungen gegen die Gewährung vollständi¬
ger Bewegungsfreiheit." Frech lügt Reuter,
daß das Klima auf Mauritius hervorragend
sei und nennt als weiteren Grund für die
Wahl dieser Insel , daß sie „weit von
Schauplätzen des Konflikts ent¬
fernt  sei ", woraus hervorgeht, in welcher
Sorge man in London ist, daß der bisherige
Schah von Iran Plötzlich wieder in seinem
Lande auftauchen könnte.

Verstärkte Flucht aus London
Plutokraten und emigrierte „Minister" voran

Lissabon, 18. Oktober. Die amerikanischen
Atlantik -Clipper  sind gegenwärtig wie¬
der von britischen Beamten und Diplomaten
überlaufen, die den Weg über Lissabon als
die einzige Möglichkeit anschen, aus dem blok-
kierten England herauszukommen. Am Don¬
nerstag befanden sich wieder hohe Kolonial-
Beamte. wie. der Generalgouverneur Sir
Gordon Leather und die Leiterin des briti¬
schen Roten Kreuzes unter den Passagieren.
Am Freitag flogen mehrere„Minister" der
nach London geflüchteten Exregierungen nach
Neuyork.

vom Flltag im Osten
V»„ Kriegsberichter Uso « VS kn

I » den vielen Briefen, die uns ans der
Heimat erreichen, ist immer wieder die Frage
enthalten : Wie geht es euch im Osten, wie
lebt ihr eigentlich, wie sieht es im Sowjet¬
paradies eigentlich aus?

Als kriegsstarke Landser haben wir nun bei
den Feldzügen des deutschen Frcihcitskampfes
manches Land kennen gelernt. Im Westen
und im Südostcn blieb der Vormarsch meist
auf die großen Heerstraßen konzentriert. Be¬
sonders damals in Frankreich. Nach Ueber-
winduna der Festungslinien des Gegners und
seiner Auffangstellungen sahen wir das Land
nur immer von diesen kerzengeraden, guten
Landstraßen ans . Auch im Wcstfeldzug zeigte
der Krieg sein bitterernstes Gesicht. Denn

. . umgeben von vier kahlen, leeren Wänben"

neben den großen Entscheidungsschlachten
kämpften die Franzosen auf dem Rückzug hart¬
näckig und verzweifelt um ihre Heimat, um
ihre Wasscuehre. Biele Dörfer und Städte
tragen heute noch die Merkmale des Kampfes.
Aber neben den wenigen Häuserruinen, dem
vernichteten Äriegsgerat lebte der Alltag wei¬
ter. Als daun mit unserer Hilfe die Flücht¬
linge wieder in ihre Dörfer gelangten und
die Bauern wieder au die' Arbeit gingen, da
war auch schon die erste Bitternis des Feld¬
zugs überwunden. In besonderem Maße aber
trug zur Ausgleichung der Gegensätze bei. daß
viele deutsche Soldaten die französische Sprache
mindestens noch schulmäßig beherrschten. ES
gab jedenfalls viele Berührungspunkte , die
einer verwandten Art und einem ähnlich emp¬
fundenen Kulturbedürfnis entstammten. Und
wo Deutsche Quartier bezogen, da konnte die
Bevölkerung auch bald feststellen, daß dkese
Feldgrauen achtungsvoll den betrogenen Men¬
schen und ihrem Leid gegenübertraten.

Wie ganz anders ist das Land und die
Menschen des Sowjetparadiesesl Als uns der
Vormarsch aus Len früheren polnischen und
baltischen Gebietsteilen in das Innere des
europäischen Teiles der Sowjetunion führte,
da verloren das Land und die Menschen jede
lebendige Freudigkeit. Alle Daseinsäußerun-
gen blieben farblos, abgestumpft, tot. Dabei
lag die weite Landschaft in der vollen Pracht
eines heranreifenden Sommers vor uns. Aber
zwischen den wogenden Getreidefeldern und
grünen Waldflächen lagen die armseligen Ge¬
höfte der Menschen dieser Bezirke in einer
trostlosen Seelenlosigkeit. Das war nicht mehr
die Einfachheit oder die derbe Natürlichkeit
der Landbevölkerung, wie wir sie aus der
eigenen Heimat her kannten, das waren die
sichtbaren Aeußerungen bitterster Armut eines
völlig geknechteten Volkes.

Mit diesen Menschen und dieser Landschaft
hat sich setzt der deutsche Soldat zwischen den
Kampfhandlungen ohne jegliche Sprachkennt»
nisse auseinanderzusetzen. Er ist erfahren und
abgehärtet genug, um während der warmen
Jahreszeit in Zelten zu schlafen und die Feld¬
küche versorgt icden mit genügender Verkösti¬
gung. Aber während der wochenlangen Regen¬
zeit und dem langsam einsetzenden Frost ist
er gezwungen, Wohl oder übel in den Holz¬
hütten Quartier zu beziehen. Dadurch kommt
er auch den Menschen näher. In den meisten
Fällen werden für unsere Kameraden Holz¬
häuser freigemacht, die dann nach tagelangem
Schrubben für einen Landser beziehbar wer¬
den. Aber oft fehlt die Zeit dazu, um nach
stundenlangen Märschen und angestrengten
Fahrten die Häuser einer gründlichen Reini¬
gung zu unterziehen, oder aber die guther¬
zigen Deutschen vermögen es nicht, die Fami¬
lien in die Ställe zu jagen. In jedem Fall
aber ist er immer der Gebende , der em



Bauernanwesen erst einmal sauber und wohn¬
lich geslaltet. Ist ihm daun mit viel Mühe
»ud Wasser das Werk gelungen, dann isl er
umgeben von vier kahlen, leeren Wänden.
Denn seelenlos wie die Menschen, so leer und
nngasllich siiib diese Hvizkaden.

Uever me Bewoyner dunes Landes isl schon
manll-es geicurieven worden, und wenn die
feldgrauen ern einmal Abstand von der
gcoueir Eintönigkeit, die sie jetzt umgibt, ge¬
wonnen haven. dann werden ge erst die rich¬
tigen Worte finden, um den Alltag des Ojl-
jerazuges beschreiben zu können. Wir haben
früher einmal mit grogen Zweifeln die Reife-
schiiüerungen aus Afrika gelesen, in denen
erzählt wurde, welch grossen Wert ein leerer
Benzinkanister sür die Bewohner des schwar¬
zen Erdteils besitzt. Hier im Sowjetparaüles
sind es die leeren Konservendosen der deut¬
schen Soldaten , die in Städten und Dörfern
zu den begehrtesten Haushaltungsgegenständen
zählen.

An den Lagerplätzen der Landser versam¬
melt sich das Volk und wartet stundenlang
auf ein hartes, vertrocknetes Stück Brot.
Kaffee und Tee sind unbekannte Begriffe,
Hücker seit Jahren kaum mehr gesehen. Jedes
Gramm Korn, jedes Ei und jedes Pfund
Butter gehörte dem Sowjetstaat, das er durch
seine Kommissare beschlagnahmte, um den
Erlös aus dem Ausland einzig und allein
für die Aufrüstung der,,Sowjetarmee " einst¬
mals zu benützen. Zuviel Leid und mensch¬
liches Elend hat die Herzen dieser Bauern
und Arbeiter ausgebrannt . Sie klagen nicht,
wenn die abziehenden Bolschewisten ihre Häu¬
ser in Brand stecken und sie danken nicht,
wenn ihnen durch die Sieger Gutes wider¬
fährt. Sie sind wie stumme Tiere, die sich
widerspruchslos in ihr Schicksal ergeben. Biele
Jahre werden vergehen und eine neue Gene¬
ration mutz heranwachsen, ehe diese Menschen
sich wieder fassen können und zu ihrem Volks¬tum zurückfinden.

Ein kleines Erlebnis mag dies Bild veran¬
schaulichen. In der Gegend von Welikije Luki
kam unsere Abteilung in ein grösseres
Bauerndorf , das durch die flüchtenden Sow¬
jets in Brand gesteckt wurde Bei unserem
Einmarsch fanden wir noch die Bewohner
tatenlos vor ihren brennenden Häusern ünd
Ställen stehen. Unsere Kameraden sicherten
erst einmal das Vieh, bildeten Löschkolonneil
und während die Spitze am DorfauSgang sich
noch mit feindlichen Nachhuten herumschoß,
retteten die Nachkommenden Hab und Gut
der Einwohner. Nur mit den kräftigsten
Ausdrücken, die zwar nicht verstanden, aber
desto besser begriffen wurden, konnten die
Ortsbewohner zur Mithilfe am Rettungs¬
werk bewogen werden. Um die Dorfkirche, Lu
als Getreidescheuer diente, kümmerte sich vor¬
erst niemand Am Abend standen nur noch
vier rauchende Mauern , der Turm und das
Dachgestühl waren in das Innere gestürzt.
Trotzdem versuchten auch hier unsere Kame¬
raden noch aus den Trümmern zu bergen,
was irgendwie Wert besaß. So wurde
auch eine Glocke aus dem rauchenden Gebälk
gezogen. Der nächste Tag brachte verschiedene
Tiefflieger-Angrisse Da kam ein einfalls¬
reicher Feldgrauer aus die Idee , die gerettece
Glocke als Alarmgerät zu benützen. Sie
wurde an einem Scheunentor aufgehängt und
jedesmal, wenn die Sowjets in der Nähe auf¬
kreuzten, warnte die Glocke Deutsche und
Einwohner. Und da kam die gbotze Ueber-
raschung für unsere Kameraden. Am ersten
Sonntagmorgen , den die Soldaten im Dorf
erlebten, pilgerten die Bauern . Männlein
und Weiblein mit ihren Kinderhaufen zu der
Glocke. Dann knieten sie nieder und ein alter
Mann aus der Umgehung stand in ihrer
Mitte und sprach Gebete vor. die von der
Menge wiederholt wurden.

So sind unsere Kameraden immer nur die
GebendenI

Und wenn ihr in der Heimat darnach fragt,
wie der Alltag im Osten aussieht, so wird
jeder zurückschreiben: grau, trüb und leer.
Aber der deutsche Soldat bringt nicht nur
Ordnung und Frieden in dieses Land, er rührt
auch wieder an dem Innern seiner Bewoh¬
ner, die im Sowjetparadies ihre Seelen ver¬
loren haben.

Rache sür die„Kapitulation von München"
Ordauliebe Lliclce Linier ckie Kulissen cker

Hw. Stockholm,  18. Oktober. Das eng¬
lische Kabinett läßt soeben dir Berichte ver¬
öffentlichen, die der Oberbefehlshaber des ersten
englischen Expeditionskorps in Frankreich,
Lord Gort , während und »ach seiner Nieder¬
lage erstattet hat. Sie gestatten einen erbau¬
lichen Einblick hinter die Kulissen, vor allem
in bezug auf die Leichtfertigkeit, mit der die
Kriegsverbrecherzu „siegen" gehofft hatten.

Unter den entscheidenden Mängeln, die zum
Verlust der Schlacht von Flandern führten,
werden aufgezählt: die Entiendung einer Di¬
vision an die Saar , wo sie außerhalb des Gort-
schen Befehls kam, die Entsendung einer wei¬
teren Division nach Norwegen, Ntangel  an
Material und ausgebildeten Reserven, man¬
gelnde Unterrichtung in bezug auf die Ueber-
legenheit des Feindes an Panzer - und Luft¬
streitkräften sowie überstürzter Ein¬
marsch  in Belgien, das die englischen Gene¬
rale, hesonders nach der Niederlage in Skan¬
dinavien, als den klassischen Kriegsschauplatz
betrachteten, wo sie „die schimpfliche Kapi¬
tulation von München wettmachen wollten"!

Die schwersten Vorwürfe werden natürlich
gegen die Verbündeten erhoben, sowohl gegen
die belgischen Behörden, wie vor allem gegen
General Weygand,  dem nachgesagt wird,,
daß er den stärtsten Einsatz der englischen Ar¬
mee verlangt habe, ohne über die wirkliche
Lage unterrichtet zu sein, wobei er zudem noch
falsche Angaben gemacht habe. Es muß aller¬
dings eingestanden werden, daß die Englän¬
der, als Weygand ihren Einsatz verlangte,
schon zuerschöpst  waren und um Aufschub
des geplanten Angriffs bis zum nächsten Lage
(26. Mai) bitten mußten.

Der Bericht gab schwere Schäden durch deut¬
sche Fallschirmtruppen und nerven zer¬
mürbende Wirkung der Stuka -An¬
griff  e zu. Gort verlor schließlich den Ueber-
blick und mußte dauernd improvisieren.
Churchill  entschloß sich daher, seine Ver¬
bündeten zu verraten .und die Festland-Expe¬
dition, die am 10. September 1969 mit großen
Hoffnungen begonnen hatte, zu liquidieren.
Er ließ am 28. Mai ein Kabinettstelegramm

General Tojo bildet das
Rätselraten in Washington — Roosevelt

Tokio,  17 . Oktober. Nach dem Rücktritt
des japanischen Kabinetts Konoye hat der
Tenn» den bisherigen Kriegsminister, Gene¬
ral T o j o, mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.

Der nationaljapanische Verband Tohokai
hatte noch vor dem Rücktritt des Kabinetts
dem Fürsten Konoye und Außenminister Ad¬
miral Toyoda eine Denkschrift übergeben, in
der diese aufgefordert werden, die Verhand¬
lungen mit den USA . nicht weiterzuführen.

In W a sh i n g t o n hat die Regierungskrise
in Tokio, in einem Augenblick der schwersten
Niederlage der Sowjetunion , Verwirrung
ausgelöst. Roosevelt berief seine militärischen
Ratgeber zu einer Sondersitzung, in der die
Lage im Fernen Osten besprochen wurde. An
der Sitzung nahmen teil: Außenminister Hüll,
Generalstabschef Marshall, der Chef des
Marinestabs, Admiral Stark , und der Son¬
derbeauftragte Roosevelts, Hopkins.

*
Als einer der tatkräftigsten Männer des

bisherigen Kabinetts Konoye gilt der jetzt mit
der Regierungsumbildung beauftragte Kriegs¬
minister General Hidaki Tojo.  Man sagt
von ihm, daß er seinen Gegnern auf dem
Schachbrett der Strategie immer um mehrere
Züge voraus sei. Vor der Ernennung zum
Kriegsminister befand sich Tojo an der Front
in China, wo er als Stabschef bei der Kwan-
tungarmee sich große Verdienste erwarb und
als einer der tüchtigsten Generale galt.

britischen Oiinhircken -Xalastropbo Oorts
an Lord Gort richten, das ihm freie Hand für
drei Möglichkeiten gab: Waffenstreckuug,
Kampf bis zum letzten Mann oder ..Evakuie¬
rung ". Gort wählte Nr . 3, worauf Churchill
im Unterhaus erklärte, es handle sich um ein
„WundM". Die englische Propaganda verherr¬
lichte die verlorene Schlacht als einen mora¬
lischen Sieg

Warum das englische Kabinett sich gerade
jetzt zur Veröffentlichung dieses Telegramms
entschlossen hat, ergibt sich aus der großen
Lehre, die aus Lord Gorts Niederlage ge¬
zogen wird: Eine englische Armee dürfe nie
wieder ohne eine ihrer Aufgabe und dem
Feind angemessene Ausrüstung in den Kamps
geschickt werden. Die englische Regierung gebe
durch Herausstellung dieser Erkenntnisse, wie
neutrale Berichte aus London besagen, den
Kritikern Antwort , die eine überhastete
undschlechtvorbereiteteJnvasion
gegen das Festland gefordert hätten.

Der Gort -Bericht enthält was als Bei¬
produkt interessant ist, versteckte Andeutungen
darüber, daß dem englischen Expeditionskorps
in Frankreich schon in den Monaten Februar
und März 1940 verringerte Munitions - und
Materialmengen zugingen aus Grund von
Vorbereitungen für eine Aktion an anderer
Stelle, nämlich gegen Skandinavien.Im Rahmen des englischen Attentatsplanes
gegen den Norden lag ja auch die Anweisung,wonach Gort eigentlich mehrere Divisionen
für das Norwegen-Abenteuer abgeben sollte.

Fünf hervorragende Truppenführer
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

cknd. Berlin , 17. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant Behlendorss,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division; Generalmajor
Raus,  Kommandeur einer Schützen-Bri¬
gade; Oberst Badinski,  Kommandeur eines
Infanterie -Regiments; Oberst Freiherr
von Waldensels,  Kommandeur eines
Schützen-Regiments, und Major Bunzel,
Bataillonskommandeur in einem Infanterie-
Regiment.

neue japanische Kabinett
beriet eine militärische 8onckersitznngeia

General Tojo steht heute im 57. Lebensjahr,
gehört also durchaus noch der jüngeren Füh¬
rergeneration an. Seit den Jahren der Offi¬
ziersschule ist Tojo mit dem Grasen Oshima,
der wieder sein Amt als Botschafter Japans
in Berlin angetreten hat, in Freundschaft eng
verbunden.

Ausfall aus Tobruk vereitelt
Wieder ein britisches U-Boot versenkt

Nom. 17. Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „Verbände der Luftwaffe bombar¬
dierten in der vergangenen Nacht den Flotten¬
stützpunkt von La Valetta (Malta ). Feind¬
liche Flugzeuge führten einen Angriff aufNeapel  durch ' und warfen eine Anzahl
Bomben ab. Es wurden einige Wohnhäuser
getroffen, wobei 12 Personen getötet und 37
verletzt wurden. Der Abwurf von Brand¬
bomben löste in der Stadt an einigen Stellen
Brände aus, die sofort gelöscht wurden.

In Nordafrika  wurden feindliche moto¬
risierte Einheiten bei einem Ausfallsversuch
aus Tobruk von unserer Artillerie sofort un¬
ter Feuer genommen und zurückgeworfen.
Englische Flugzeuge warfen Bomben auf
Bengasi ab. wo Schäden an Wohnhäusern
entstanden.

Im Mittelmeer  wurde außer dem be¬
reits im gestrigen Wehrmachtsbericht gemel¬
deten ein weiteres U-Boot von einem unserer
Torpedoboote unter Befehl von Korvetten¬
kapitän Luigi Franzoni versenkt."

Oer „ Verräter " von (Vedsbach
Rine Rrrablung aus vergangenen Dagen

Von U » n , U e I g
Vor rund 145 Jahren zogen in der Ebene

zwischen Kehl und dem Nenchtal/Württem-
berger verdrossen nach Osten. Sie waren sicht¬
lich ermattet, mißlaunisch und entmutigt.
Vom Rhein her klang ab und zu heftiges
Schießen, und unermüdlich rieselte ein durch¬
dringender Regen vom Himmel. Gegen Abend
fielen auch aus den Höhen zur linken Seite
des Tales Schüsse. Die Talbewohner standen
scheu auf der Seite des Wegs oder schauten
versteckt hinter den Fenstern hervor.

Unter den Zuschauern war auch ein Bursche
aus dem nahen Oedsbach. Er hatte am Tage
für den Bauern , bei dem er im Dienst stand,
einen Schlegel Kirschwasser zum Löwenwirt
gebracht und sich über Gebühr im Städtchen
ausgebalten da er immer wieder neue Kriegs¬
mär hörte von den Fuhrleuten , die in der
Wirtschaft einstellten. Als dann gar gegen
Abend die ersten Truppen erschienen, denen
m geringem Abstand immer wieder neue folg-
tem konnte er sich gar nicht mehr losreißen.
. .SbltwjNks in ihn, vor. Er sah nicht
b>e Erschöpfung und den Verdruß, der aus
den Mienen der einzelnen Soldaten sprach,
er sah nur die Truppe als Ganzes, diese Ge-
meinschaft von Männern , deren ihm jeder einHeld zu sein schien.

Isuch der folgende Tag mit seinen Lasten
und Pflichten vermochte nicht den Bann zu
brechen. Wenn aus der Ferne Geschützdonner
dröhnte, fuhr der Knecht zusammen, und aus
ärgerliches Fragen des Bauern , dem die Ver¬
änderung des Zustandes unangenehm auffiel,
gab er sinnlose Antworten. Wie gebannt starrte
er immer wieder nach den Höhen, von denen
ab und zu Kriegslärm erscholl. Und als er spät
am Abend seine Kammer aufsuchte, lag er die
ganze Nacht wach in einem Zustand unbekann¬
ter Erregung , der ihn in den frühen Morgen¬
stunden vom Lager und nach Oberkirch trieb.

wo er ruhelos bald hier, bald dort auftauchte,
ohne mit irgendeinem Menschen auch nur ein
Wort zu reden. Der Tag neigte sich langsam
seinem Ende zu. Da gellte Plötzlich ein Horn¬
ruf, und von Fernach her ritten französische
Lanciers in die Stadt ein und kehrten, als sie
diese frei vom Feinde sahen, langsam wieder
zurück. Nun rückte ein französisches Bataillon
vor. Am alten Löwenbrunnen beim Rathaus
hielt es, setzte die Gewehre zusammen — Ge¬
schnatter fremder Zungen, untermischt mit den
schweren Kehllauten der Elsässer klang auf.
Die Offiziere waren abgefessen, standen um
den Obersten, der an Land einer Karte Er¬
klärungen gab. Sein schwarzes Auge flog über
seine Umgebung hinweg, und blieb an dem
Oedsbacher Knechte hängen, der die Feinde
vom Brunnen her geistesabwesend betrachtete.
Ein kurzes Wort des Führers , und schon eilten
Soldaten hinzu und brachten ihn in den Kreis
der beratenden Offiziere. Er verstand die
fremde Sprache nicht, die an sein Ohr klang,
kaum, was der Uebersetzer von ihm wollte;
er hörte nur das Wort „Kniebis" und „Fuß¬
wege" und nickte zu allen stum.mit dem Kopfe.
Ehe er sich recht versah, saß er auf einem
Pferde, und Martin Zerrer , ein armer
Bauernbursch aus Oedsbach, ritt an der Spitze
eines französischen Bataillons in die Nacht
hinein.

Es wurde dunkel, drohend reckte sich der
dunkle Wald auf beiden Seiten der Steig.
Das Bataillon hielt, die Offiziere verteilten
sich auf die Züae. Ein Teil schwenkte rechts,ein anderer links ab, dem Rench- und Lier-
bachtal zu. Martin wurde vom Pferd geho¬
ben, der Dolmetschernahm ihn am Arm undeine Kette bildend, folgten stumm die Sol¬
daten. Wie im Traum ging der Bursche den
gewohnten Weg zum Kniebis. Die Nachtluft
und der kalte Regen schlugen ihm ins Gesicht.
Der Bann begann zu weichen. Er schritt
schneller. Von der ungewohnten Anstrengung
bedrückt fing die Brust zu keuchen, der Atem
zu pfeifen an. Schweiß bedeckte die Stirn , er¬

kaltete auf den Schultern. Jäh riß der Vor¬
hang vor dem Bewußtsein. Er fühlte das
Feindliche, Zwingende, dem er unterworfen
werden sollte. Er versuchte zu fliehen, aber
eine Faust hielt ihn fest. Er wollte schreien,
aber nur ein heiseres Krächzen kam aus sei¬
nem Mund . Er wandte sich, um seinen Be¬
gleiter zu sehen. „Vorwärts — oder kennt er
den Weg nicht?" zischte es und die Hand faßtewieder nach seinem Arm.

Ein Gewehrkolben fuhr ihm ins Kreuz.
„Saere die», allez danc!" schimpfte ein Offi¬
zier. Da hatte er Plötzlich das stolze Gefühl
der Zusammengehörigkeit mit seinem Volke.
Es machte ihn stark und entschlußfähig. „Du
mußt sie vernichten, mußt sie wegfuhren, mußt
es verhindern", hämmerte jeder Pulsschlag mihm. Es war gut. daß seine Züge in der
Dunkelheit nicht zu sehen waren, sonst wärenihm die Soldaten nicht so unbedingt gefolgt,
als er auf dem schmalen Fußweg weiter¬
schritt. Der Dolmetscher blieb dicht bei ihm,
die Schußwaffe entsichert. Martin erkannte,
daß sein Leben bei der geringsten Unvorsich¬
tigkeit verwirkt war. Aber unbeirrt schritt er
weiter, während hinter seiner Stirn die Ge¬
danken fieberhaft arbeiteten. Alle Möglich¬
keiten der Warnung stellte er sich vor und
erwog mit einer sonst ungewohnten Gründ¬
lichkeit ihren Erfolg und Ausgang. Merk¬
würdigerweise rechnete er dabei immer mit
seinem Tod in einer ruhigen Selbstverständ¬
lichkeit. Die Größe der Aufgabe hatte sein
Ich, seinen Lebenswillen zurückgedrangt. Er
erinnerte sich, vor Wochen, beim Schanzcn-
bau, zu dem er befohlen worden war, ein
kleines Vorwerk gesehen zu haben. Dorthin
wollte er die Truppe führen. Dabei hoffte er,
daß die Besatzung den Waffenlärm bei Zeiten
höre. Aus engen, halb verborgenen Pfaden
ging es aufwärts . Nun mußte die Höhe des
Borwerks erreicht sein. Er ging langsamer,
rutschte absichtlich oft auf dem nassen Boden
aus und suchte dabei so viel Geräusch wie
möglich zu machen. Sein geübter Blick er¬

ver Wettrmgüil8derjckt
^us ckem kubrerbauptquartier , 17. Olct.

Das Okerkommancko cier Wehrmacht gibt
bekannt : >

Onler ckem Oberbefehl ckes 8taatskükrers
von Rumänien , kckarschall /^ntonescu . Kat
eine rumänische ^ rmee , geführt von Korps-
general ^acobici unci unterstützt von weni¬
gen 8onckerverbäncken ckes ckeutscken Kleeres
unci cker ckeutscken Dultwalle am 16. Oktober
8tackl unck Haien Ocke 8 8 a genommen . Da¬
mit wurcien ckie 8eit rwei d4o»aten anckauern-
cken 8ckweren Kämpfe gegen clen in tiekge-
glieckerten Lelckstellungcn vor Ocle88a Kalten-
cien Oegner siegreich rum /Xkschlull gebracht.
Die Leute ist noch »ickt ru über .8eken. H4it
Ocke88a wurcle ckem sieinck ein beckeutenckez
Inckustrierentrum , eine 8einer wichtigsten
Rückte unck cker gröLte Haien am 8ckwarren
dckeer entlüden.

Im 8eegebiet vor Ocke88a  griff ckie
ckeutscke Duitwaife Transporter cke8 au8 cker
8tackt fliekencken Leinckes mit grokem Lrlolg
an . 8ie verrenkte ckurck Lomhenvolltretier
8ecii8 klanckelsschitte mit rusammen etwa
30 000 LRD . ^ ckt weitere groke 8<hiffa
wurcken schwer getroffen , ein sowjetisches
8chnellboot vernichtet.

Zwischen ^sowsckern dkcer unck
Doner  wirck ckie Verfolgung cke8 getin¬
genen Leinckes ckurch ckeutscke, italienische,
ungarische unck slowakische Iruppen fortge¬
setzt.

Imdsorckabsc knittckerOstkront
nahmen Verbäncke cker spanischen Degion
erfolgreich an clen Kämpfen teil , lm übrigen
verlaufen ckie Operationen im Osten plan-
mäLig.

Wirkungsvolle Dultangritke richteten sich
am gestrigen Tage unck in cker letzten dlackt
gegen kriegswichtige Anlagen in d4 o s k a u.
-^ucb Deningrack  wurcke in cker t4acbt
rum 17. Oktober erneut bombarckiert.

Vor cker Ickumber - kckünckung  unck
westlich cker 8ci !I/ - Inseln wurcken ein großes
blanckelsschiff unck ein weiteres 8ch>if von
lSOO 8KD . ckurch Lombenwurt versenkt . >1n
cker englischen 8ückost - unck West¬
küste  belegten Kampiilugreuge lckafcnan-
lagen ckes keinckes mit Lomber ».

Linige britische Lomber warfen in cker
letzten knackt io Westckeutscblanck
8preng - unck Lranckbomben . ln einigen Orten
entstancken unerhebliche 8cb3cken. Lin keinck-
licbes Llugreug wurcke abgescbossen.
!l!ililiIl!ii!!!!!!ii!!!!!!!j!l!!iliii!!!!!l!ii!i!!iii!i!i!!!!i!i!i!!!I!!i!il!!!!!!l!i!!i!!!l!l!!!!ii>!l!!!!l!l!!!!W

LIL LÄrLV
Reichsminister Dr . Goebbels empfing

gestern die Kultnrbcauftraatcn in den Reichsdicnst-
stellen der NSDAP , zu einer Aussprache über Kra¬
gen der kulturellen Betreuung des deutschen
Volkes.

Reichsorganisationsleiter  Dr . Lev
nahm im Beisein des Stabschefs Lutze am zwölften
Sonderlcbrgang der SA .-Grnppenschulc Hochland in
Schliersce teil, auf dem Obergruppenführer Luvken
über die vor- und nachmilitärische Wehrerziehung
sprach.

Generaldirektor Dr . Ernst Pönsgen
wurde aus Anlab der Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres in einer auberorüentlichen Sitzung der Wirt-
schastsgrupve eisenschaffende Industrie in Düsseldorf
durch Reichswirtschaftsministcr Funk geehrt, der nach
einer grundlegenden Ansprache Dr . Pönsgen den
ihm vom Führer verliehenen Adlerschild des Deut¬
schen Reiches überreichte.

Deutsche Marineartillerie  schob zwei
britische Jagdflugzeuge an der niederländischen
Küste ab.

Der slowakische Mini st errat  genehmigte
in feiner Freitagsibung eine Reihe neuer Gesetzent¬
würfe und Verordnungen , darunter auch ein Statut
des Fonds zur Unterstützung der jüdischen Aus¬
wanderung.

kannte bald eine lichte Stelle in der Wald¬
mauer. Dort mußte das Vorwerk sein. Jetzt
ließ er sich fallen und brach in laute Schmer-
zensrufe aus . Da wurde es lebendig. Anrufe,
Schüsse, Geschrei, — sie hatten den Feind be¬
merkt. In der Verwirrung entschlüpfte der
gewandte Wäldler und arbeitete sich durch das
Unterholz den Berg hinauf. Nur kurze Zeittobte das Getümmel, dann hörte man wieder
das Singen des Regens in einer unheimlichen
Stille . Jetzt kam seine Stimme wieder. „Fein-
diol Feindiol" brüllte er, indes er keuchend
weiterkletterte. Schon sah er Fackelschein, horte
Rufe und Waffengeklirr. Hinter ihm hetzten
die Franzosen den Berg hinauf.

Die Schanze war noch nicht vollendet. Ein
Stück war offen. Er stürzte darauf zu. Ein
wildes Durcheinander bot sich seinem Blick.
Die Dunkelheit stand wie eine Mauer , denn
die Fackeln schwelten im Regen. Hinter Mar¬
tin tauchten die ersten Franzosen auf.

In der Mitte des Walles stand ein Geschütz,
Die Soldaten hingen sich in die schmutzver-
krusteten Räder, um die Mundung nach der
bedrohten offenen Seite zu wenden. Martin
schien dieses Ungeheuer wie ein Nettungs-
engel. „Schießen! Schießen!" tobten seine Ge¬
danken, gellte es in seinem Hirn . Niemand
wehrte ihm, als er mit aller Kraft mit an¬
faßte und das schwerfällige Geschütz herum-
drehen half. Martins Gedanken kreisten nur
um den Begriff : „Schießen!" Er kannte die
Wirkung nicht, dachte nicht daran daß ein
Schuß in das Getümmel mehr Schaden als
Nutzen bringen konnte. „Du mußt schießen!
Damit rettest du die Schanze", dachte or. Er
sah die Zündschnur, sah eine Fackel am Boden^
glimmen. Er hob sie auf und druckte das
glimmende Ende an die Schnur. Langiam
fraß sich der Funke weiter. Martin hörte nicht
mehr, was um ihn herum vor sich ging. Ge¬
bannt folgten seine Augen dem Fünkchen.

Er hörte nicht mehr den Knall. Das durch
den Rückstoß zurückgeschleuderte Geschiitz hatt»
ihn getötet und den Feind zurückgeschlageri



Wstrrlnenzlrägeraus dem Kreis Crailsheim
Bölgental . Kr . Crailsheim . Der Führer hat

vor kurzem den Bataillonskommandeur m
einem Infanterieregiment , Hauptmann 'W e r-
m e r, mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet . Es handelt sich um den von
hier stammenden und, .srnher m der Gärtnere,
Bolz in Crailsheim tntiW , Wilhelm Weimer,
der 1924 in die Landespolizei eingetreten „ t
und später im Innenministerium tätig war.
Fm Fahr 1936 wurde er mit einer von ihm
nefnhrten Landcspolizcihnndertschaft in das
Leer übernommen . Fast vier Jahre lang
führte Hauptmann Weimer nn Frieden und
Krieg eine Kompanie eines badischen Infan¬
terieregiments und fand dann als Taktik¬
hauptmann an einer Waffenschule des Heeres
Verwendung . Anschließend übernahm Haupt¬
mann Weimer das Bataillon seines alten Re¬
giments , mit dem er setzt im Osten so große
Erfolge erringen konnte.
^ Lohnender Weg zur Sparkasse

a«e . Eßlingen . Auf dem Weg zur Sparkasse
begegnete eine Gaststättenangestellte
dem braunen Glücksmann , dem sie em Paar
Lo e abnahm . Ihre Freude war groß , als sie
dabei 50 Mark gewann.

>s
Nüg . Ludwigsvurg . (Hitler Urlauber

im Schönbuch .) Die zur Zeit hier weilen¬
den Litlerurlauber machten in Begleitung von

Pg . Kirchdörfer  von der NSV .-Gauwal-
tung und Politischen Leitern der Ortsgruppe
Ludwigsbnrg -Snd der NSDAP , einen Aus¬
flug in den Schönbnch. Dabei wurden sie in
Lievenau von dem Dichter Hans Heinrich
Ehrter  begrüßt.

Bietigheim . (Leichtsinn schwer ge¬
büßt .) Als Donnerstag entgegen den Vcr-
kehrsvorschriften in der inneren Bahnhofstraßc
zwei Radfahrerinnen  nebeneinander
fuhren und sich dabei unterhielten , prallte die
eine, eine zwölfjährige Schülerin , mit einem
Lastkraftwagen  zusammen . Das Mäd¬
chen erlitt einen schweren Schädelbrnch und
mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

Backnang. kV o l ks r ö n t g c n u n t er¬
such uüg .) Wie bei einem Appell der Poli¬
tischen Leiter der Ortsgruppe Kirchberg an der
Murr hekanntgegeben wurde , wird die Volks-
röntgenuntersuchnng im Kreis Backnang am
5. November  beginnen.

Neues aus aller Velt
Auf der§Iucht nach der Schwei; geschnappt

Der Konstanzer Polizei ist es gelungen,
einen Schwerverbrecher festzunehmen. Der
Mann kam auf seiner Flucht von Berlin nach
Konstanz  und wollte von hier über die
Grenze nach der Schweiz. Bei der Frcmden-
kontrolle fluchtete der Bursche ans einer Pen¬

sion. In den Abendstunden versuchte er dann,
über die Grenze zu entkommen . Inzwischen
hatten aber die Polizeibehörden die notwen¬
digen Sichernngsmaßnahmen ergriffen , so daß
es gelang , den Verbrecher nach kurzer Ver¬
folgung zu verhaften.

Eigenartige Vergiftung
Zwei Kinder erkrankten , wie aus Starn "

berg  berichtet wird , an eigenartigen Vergif-
tungscrscheinnngen . Die Kinder hatten in
Anlagen einige Zweige von Eibenbäumen ab¬
gerissen. Vermutlich haben die Kinder einige
Nadeln der Eiben in den Mund genommen,
wodurch der Saft der Eibennadeln in den
Magen gelangte . Bekanntlich enthält die Eibe
ein scharfes Gift , das Alkaloid Ta ^in. Dieses
Gift kann aus Menschen tödlich wirken, fügt
jedoch Waldtiercn keinen Schaden zu.

Ein Horst gezähmter Adler
Auf der Innsbrucker Nordkette  hat

der Tierfluglehrcr Wedde eine ,Hohe Adler-
Schule " errichtet , die erstmals in Tirol den
Freiflug gezähmter Adler , die wieder zu ihrem
Herrn zurückkehren, zeigen wird.

Sieg über die Bergwand
In dreistündiger Kletterarbeit gelang cs

einem Schulleiter mit zwei jungen Begleitern,
zum ersten Male die K o g e l sp i tze über die
berüchtigte Ostwand zu besteigen. Dieser Klet-

terwcg gehört zu den schönsten, aber auch
schwierigsten Touren der Lechtaler Alpen.

Glasfplitter lm Kuchenteig
Das Sond"rgericht in Kiel  verurteilte eine

Polin , die auf einem Hof in dem holsteinischen
Dorf Wasbek gearbeitet hatte, wegen versuch¬
ten Mordes und Verbrechens gegen die Wehr¬
kraft des deutschen Volkes zum Tode. Die
Polin hatte ans Rache Glassplitter in den
Kuchenteig gemengt, um auf diese Weise ihre
Arbeitgeber zu töten. Außerdem hatte sie den
Kühen offene Sicherheitsnadeln ins Futter
gegeben und im Hafer für die Pferde hatte
man eine Anzahl Nägel gefunden. Vier Milch¬
kühe waren schwer erkrankt, so daß die Milch-
lieserung des Hofes erheblich zuruckging.

Devisen in der hebräischen Bibel
Das ungarische Oberste Gericht in Buda-

p e st verurteilte einen Juden wegen Devisen-
schiebnnaen zu fünf Jahren schweren Kerkers.
Der Jude , ein Tnlmudlehrer, hatte monate¬
lang Devisen in einer hebräischen Bibel ver¬
schoben, bis endlich seine Machenschaften ent¬
deckt wurden.
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Möttlingen,  17 . Oktober 1941

Todesanzeige
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten

und Bekannten die tieftraurige Nachricht,
daß mein lieber, herzensguter Mann , unser
lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder und
Schwager

Friedrich Ehnis
Unteroffizier in einem MG.-Ba aillon,

Inhaber des E.K. II und des Jnsanterie-
Sturmabzeichens

im blühenden Alter von 26 Jahren am
26. September in treuer Pflichterfüllung
für Führer , Volk und Vaterland aus dem
Felde der Ehre den Heldentod gestorben ist.

In tiefem Leid:
Die Frau : Maria Ehnis geb. Schwarz
Die Eltern : Wilhelm Ehnis und Frau
Die Schwiegereltern: Ernst Waidelich und

Frau
Die Brüder : Wilhelm Ehnis und Frau

Karl Ehnis mit Braut
Eugen, Ernst, Oskar Waidelich
Elsriede Waidelich.

Calw,  16 . Oktober 1941,

Todesanzeige
Heute durfte unsere liebe Mutter , Groß¬

mutter und Schwiegermutter

Luise Strähler
geb. Jäger

im 80. Lebensjahr in großem Frieden in
die obere Heimat eingchen.

Die Kinder : Luise Strähler
Julie Strähler
Lina Seyfried geb. Strähler
Wilhelm Strähler

Die Enkelkinder:
Willy und Liselotte Strähler

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
19. Oktober, 14 Uhr, in Calmbach  statt.

I

Zum Ziele
Ihres W ei hn a cht s wu nsches

komme» Sie am schnellsten
durch Anmeldung zum

Schwarzwaldzirkel
Darum »och heute Ihre Anmel¬
dung, Bild mit Rückporto an

Landhaus Fweyja Ehean¬
bahnung Hirsau . Jernruj
Ealw 535.

Tagt ., auch Sonntag ? Sprechst.

WegenAbberujungmeines mehr¬
jährigen Mädchens suche ich
tüchtiges

Alleinmiidchen
Aadler zum „Hirsch"
Bad Teinach

Stuttgart,  15 . Oktober 1941

Todesanzeige
Unser lieber Sohn und Bruder

Hermann Haffner
Leutnant in einer Aufklärungsabteilung

Inhaber des E.K. I und II

ist seiner am 10. September jenseits des
Dnjepr erlittenen schweren Verwundung
am Sonntag , dem 28. September, im Kricgs-
lazarett Krementschug erlegen.

In tiefem Leid:
Hermann Haffner, Rechtsanwalt u. Notar
Therese Hassner, geb. Nehm
Christel Haffner
Fritz Haffner

Altbulach, 18. Oktober 1941

Todesanzeige
Unser lieber Vater und Großvater

Johannes Rentier
ist gestern abend nach kurzer, schwerer Krank¬
heit saust entschlafen.

In tiefem Leid:
Die Kinder : Katharine Reutter

Familie Gustav Höfer
„ Fritz Rentier
„ Goithilf Holzäpfel

Beerdigung Montag, 20. Okt., nachm. 2 Uhr

Suche einige Zentner

Mostobft
zu kau en. Angebote umcr Nr . B.
K . 245 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wachl".
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Gene Schütz
Karl Sieeger
t-Itk. ä. kuktwsffg
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19. Oktobsr 1941
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Lotte Maurer
Hermann Bechlold

^släwsbsl rlsnI.uf1yvsfls

l-uckwigslisksn / Nksln
Ltsrnmdslm
r. 2t. »llltorbog

19. Oktobsr 1941

^amMen - Wappen

IN runu « ., . „ „ „ Ij, U. I.NU ^ , » ,r ^ ,u«

/ - >
Für sofort, kommenden

Winter und Frühjahr

WeWllnenrelsig
lausend waggonw. in Bun¬
de» 60- 80 cm lange Zweige
mit Draht gepackt gegen
Kasse zu Kausen ge, «cht.

Wilhelm Pütz
Duisburg . «Sroßenbaum
Im Knick 2 - 4,  Tel . Duis¬

burg 60675.
^ _ /

4-zZiiilll>kMl»»illlili
in Calw oder Umgebung zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter S . B . 241 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

lirikllkW m»
: Ein Film wie dieser ist eines
l von den Erl :bnissen, die man
: nie vergißt. Erfolg, Frauen-
I liebe, Glanz und großartige
! Aussichten — alles ist Friede-
! mann Bach beschert, aber sein
I leidenschaftliches Temperament
l stürzt ihn von der Höhe des
^ Lebens.
; Eine Auslese erster Film-
l liinstlcr und viele führende
. Namen aus dem Ensemble
« d. Berliner Staatstheaters
I sichern dem Film einen ho-
! hen Rang.

I Die neue Wochenschau
- bring  1 u. a.
s Sturm auf Oesrl und Moon
l — Odessa— Kiew in deutscher

^ Hand — Arensburg besetzt
! Jugend !, ab 14 I . zugelaff cn.

I Spielzeiten:
: Samstag u. Sonntag je 19.30IUhr, Sonntag 14u. 17 Uhr.

_

Freiwillige Abendkurse der Kausm. Berufsschule
im Winterhalbjahr 1941/42 (Oktober bis April)

Beginn:

Kurzschrift für Anfänger : Dienstag , 21. Oktober
„ » Fortgeschrittene: Montag , 20. „

Maschinenschreiben für Anfänger : Freitag , 24. „
„ „ Fortgeschrittene:

Donnerstag , 23. „

— jeweils 2« Uhr bis 21.30 Uhr, Spritzenhaus, Saal 4 —

Der Schulleiter : Wöhr

lllkl

Am 25. Oktober 1941 ist für die Eigentümer land- und
forstwirtschaftlicher Betriebe und Grundstücke der Jahres¬
beitrag zum Reichsnährstand für 1941 zur Zahlung fällig.
Die Beiträge sind spätestens an diesem Tage zu entrichten,
und zwar von den Beitragspflichtigen

der Stadt Calw (mit Alzenberg) an die Zollkasse Calw
der Gemeinden Bad Licbenzell, Bad Teinach und Hirseu

an die Finanzkasse Hirsau,
der übrigen Gemeinden an die örtlichen Kassenhilfs¬

stellen.

IVir sueliei,

mit 6 - IO 2immer, onsclil.
Omten. in Lalv , Usä I.ie-
deare», oä. Umgebung, bei
glüüeree Hnrslllung ru Kau¬
len und eiditten Angebote.

Voxel L Lie . , kank
Orunddesllr -ll^polheken
Ksnrleiste. 1, Stuttgart

Gut möbliertes, heizbares

Zimmer
mit fl. Wasser sofort zu mieten ge¬
sucht. Angebote unterL. B . 238 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Stadtgemeinde >
Weil der Stadt
Am Kirchweihmontag , den

2V. Oktober , findet hier der

Krämer-, Bieh-
u. Schweinemarkt
statt, zu dessen Besuch hiemit ein-
geladen wird.

Beginn des Schweincmarkts um
8 Uhr, des Viehmarkts um S Uhr.

Der Bürgermeister.
Suche möblierte

2-ZZilWttWhlIlllIg
event. mit Kllchenbenützung.

Angebote unter W . L. 241 an
die Geschäftsstelle der , Schwarz-
wald-Wacht". ,



Mntltche Sekanntmachungea
EriiffililW der Loildivirischsslrschlilea
- Lall« «all Ragald

Die LandwirtschaftsschulenCalw und Nagold  werden in die
srm Jahr am Montag , den 10. November 1941, vormittags 9 Uhr
eröffnet.

Reu eintretende Schüler müsse» die ländliche Berufsschule mit
ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und eine mindestens zwei¬
jährige Praktische Tätigkeit in einem landwirtschaftlichen Betrieb
Nachweisen. Die praktische Tätigkeit während der Erfüllung der Be¬
rufsschulpflichtund im elterlichen Betrieb wird ungerechnet.

Die Anmeldungen zur Ausnahme sind alsbald bei den Schullei¬
tern einzureichen. Mit der Anmeldung sind ein Leumundszeugnis,
das Zeugnis der ländlichen Berufsschule, der Nachweis einer minde¬
stens zweijährigen praktischen Tätigkeit und die Einwilligung des
Erziehungsberechtigten vorzulegen. Die Entscheidung über das Aus¬
nahmegesuch wird dem Angemeldeten eine Woche vor Schulbeginn
eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan, die Kosten des Schulbesuchs,
die Unterbringung der Schüler in Privathäusern usw. erteilen die
Schulleiter Landesökonomierat Pfetsch in Calw  und Landes¬
ökonomieratHarr in Nagold,  neues Schulgebäude, Burgstraße 38.

Calw,  den 16. Oktober 1941
Der Landrat:
vr . Haegele

Lehrgänge in„Erster Hilfe-
„Gesundes Volk" ist mit das Hauptthema für die Wintermonate

1941/42 des in dem großen Kulturwerk „Kraft durch Freude" ein¬
gegliederten „Deutschen Volksbildungswerk". In der Erkenntnis , daß
„Erste Hilfe" zur Volksbildung gehört, werden überall in den näch¬
sten Monaten solche Kurse durchgeführt. Auch die Kreisdienststelle
Calw der NS -Gemcinschaft ,straft durch Freude" beabsichtigt, in
mehreren Gemeinden des Kreises

„Erste Hilfe- -Lehrgänge
zu veranstalten, die von der Kreisstelle Calw des Deutschen Roten
Kreuzes durchgeführt werden. Bei der anerkannten Notwendigkeit
solcher Lehrgänge wird mit einer starken Beteiligung, vor allem aus
den Betrieben, gerechnet, da die erworbenen Kenntnisse bei Unfällen
im Betrieb wie in Haus und Familie für den Teilnehmer und seine
Umgebung von größtem Nutzen sind. Die Kursgebühr beträgt RM .3.—.

Gesunde Frauen und Mädchen über 18 Jahre , die bereit sind,
nach erfolgter Ausbildung in den DRK -Bereitschaften Dienst zu tun
oder, sofern sie abkömmlich sind, sich für den Einsatz verpflichten,
werden als Helferinnen in das Deutsche Rote Kreuz übernommen.
Auch Männer , die nicht oder nicht mehr wehrpflichtig sind, können
sich zur Aufnahme als DRK -Helfer melden.

Anmeldungen nehmen die örtlichen Führer und Führerinnen der
DRK -Einheiten sowie die KdF.-Kreisdienststelle Calw, bzw. KdF.-
Ortswarte entgegen, schriftliche Meldungen auch die DRK -Kreis-
stellc in Calw, Bahnhofstr. 42. '

Meldeschluß: Mittwoch, den 22. Oktober 1941.

Calw,  den 13. Oktober 1941.
DRK -Kreisstelle Calw:

DRK -Kreissührer:
vr . Haegele

Landrat.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Calw:

Lorenz
Kreisobmann der DAF.

Taubenfperre
Zun : Schutz der Herbstaussaat vor Taubenfraß sind die Tauben

von heute ab bis 15. November 1941 so zu halten, daß sie die bestell-
ten Felder und Wirten nicht aufsuchen können.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Vorstehende Anordnung findet aus Brieftauben keine Anwen¬

dung.

Calw,  den 15. Oktober 1941
Der Landrat

Abgabe von Bohnenkaffee
In der 31. Zuteilungsperiode vom 15. Dezember 1941 bis

11. Januar 1942 erhalten die Versorgungsberechtigten einschließlich
Selbstversorger, die bis zum 16. November 1941 das 18. Lebensjahr
vollendet haben, die Möglichkeit, anstelle von 125 g Kaffee-Ersatz¬
oder .Zusatzmitteln 60 x Bohnenkaffee  zu beziehen. Dabei ist
fosaendes »u beachten:

I . Diejenigen Bezugsberechtigten, die Bohnenkaffeebeziehen wollen,
haben als Bestellschein die beiden Einzelabschnittekl 29 und dl 29
der rosa und blauen Nährmittelkarte 29 für Normalverbraucher
zusammenhängendbis zum 25. Oktober 1941 bei ihrem Verteiler
abzugeben. Die mit dem Aufdruck „Jgd " versehenen Einzelab-

Tetnaehe*8o«r-
uns Sprudel

schnitte der Nährmittelkartcn für Jugendliche, sowie die mit „3"
gekennzeichnetenEinzelabschnitte dl 28 und dl 29 sind zur Vor¬
bestellung von Bohnenkaffee nicht zugelassen.

Die Verteiler haben bei der Entgegennahme der Vorbestellung
den Stammabschnitt der Nährmittelkarte dl 29 für Normalver¬
braucher mit ihrem Firmenstempel zu versehen. Die Bezugsbe¬
rechtigten haben den abgestempelten Stammabschnitt der Nähr¬
mittelkarte 29 zum Nachweis der Vorbestellung gut auszube¬
wahren.

2. Die Verteiler haben die gesammelten zusammenhängenden Ab¬
schnitte dl 28 und dl 29. auf Bogen übersichtlich aufzukleben und
bei ihrer Kartcnausgabestelle zur Ausstellung von Bezugscheinen
über „Kaffee" spätestens bis zum 1. November 1941 einzureichen.
Die Bezugscheinesind von den Verteilern unverzüglich an ihre
Lieferanten weiterzugeben.

Die Verteiler haben durch Aushang an ihren Ladengeschäften
darauf hinzuweisen, daß Vorbestellungen bis zum 25. Oktober
1941 bei ihnen entgegengenommenwerden.

3. Die Abgabe des Bohnenkaffees wird später geregelt. In der
33. Zuteilungspcriode ist eine weitere Kasfeezuteilung vorgesehen.

4. Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonstwie in Gemeinschafts¬
verpflegung befindliche Versorgungsberechtigte, die keine Nähr¬
mittelkarte haben (Reichsarbeitsdienst, außerhalb der Wehrmacht
bestehende Schutzgliederungen, Kranken-, Heil- und Pflegeanstal¬
ten usw.), werden den Anstalten, Lagerleitungen usw. aus der
Grundlage von Bedarssmeldungen — je nach Wunsch für alle
Versorgungsberechtigten oder nur für einen Teil von ihnen —
Bezugscheine über Bohnenkaffee an Stelle von Kaffee-Ersatz,
oder «Zusatzmitteln ausgestellt. Dabei sind für jeden Versor¬
gungsberechtigten, der bis zum 16.'Novbr. 1941 das 18. Lebensjahr
vollendet hat, 6V Z Bohnenkaffee an Stelle von 125 Z Kaffee-
Ersatz- oder -Zusatzmitteln zugrunde zu legen.

Diese Bezugscheine find umgehend  bei der Stelle zu bean¬
tragen, die die Bezugscheinefür die übrigen Lebensmittel ans¬
stellt. Sie werden nur bis zum 8. November 1941 ausgestellt.

Calw,  den 17. Oktober 1941
. Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. S —

Bekanntmachung
Der Uhrmachermeister Ernst Schönlen, Bad Liebeuzell, Wilhelm-

strahe 17, wurde wegen Hinterziehung der Umsatzsteuer, Einkommen¬
steuer, Gewerbesteuer uud Vermögensteuer in den Jahren 1931 bis
1940 zu einer Geldstrafe von 1809«.-- RM . rechtskräftig verurteilt.

Finanzamt Hirsau
Stadt Neubulach -

Der an: Kirchweihsonntag, den 20. Oktober 1941, fällige

Vieh- und Schweinemarkt
wird in üblicher Weise abgehalten und ergeht hiezu Einladung . Be¬
züglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die gesundheitspolizeili¬
chen Bedingungen einzuhalten. Vor allem sind Ursprungszeugnisse
mitznbringen. Austriebszeit 8—10 Uhr.

Neubulach,  18. Oktober 1941
Der Bürgermeister

Or.

vom 20. bl8 25. Oktober

Für di» starke Nachfrage in
Mietinstrumenten

kaufen wir gegen bar

Mzel«.KIniae
Genaue Beschreibunger¬

beten an

s . DörnerL Sohn
Klaviersabr., Stuttgart »8

Wilhelmsplaß 13 ö
/

KalhMsche
SomiWMÄimVe

Calw
7.30 und 9.30 Uhr

Suche sofoet oder1. November
jüngeres, freundliches

M « dche «
für Haushalt und Bedienen.

Weinstube Lheueee
Schömberg , Kreis Calw

/
8ei>on blutet «». ^ «na 8ie nun krank keisrn wollsit,
dann macken 8ie rieb einen „bedeutenden ", dicken , alt¬
modischen Verband . Wenn 8i« aber gleich weiter »rbei-
ten wollen , dann genügt ein 8tück von dem dünnen,
»trakk »itrendsa . keilungkördernden

Vit'u  nZptlaster

Ir 2 UINÄ Plast
l» allen Apotheken und vroqorion.

Gut möbliertes

Zimmer
eo.Wohn- und Schlafzimmer
von Dauermieter zu mieten ge¬
sucht. Angebote unterH. D. 242
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
waid-Wacht".

Trockener

Lagerraum
mit günstiger Anfuhr für länger«
Zelt zu mieten gesucht. Angebote
unter W . M . 248 an die Geschäfts
stelle der „Schwarzwatd -Wacht"

Vekanntnrathtirrg
Di« Reichsbahn bat, an verkehrSwichttg«« de-

-"" bä»»-»««

BlauttckttaSevnen
angebracht, um Ler̂ wfabr vor»ubeuv«n. ball

„ , „ wagend brr Verdunkelung Fahrzeug« aus die
»uffahren. Diese Braulichtlaternen er-

AMern dem KabrreuAenkei das Erkennen der Schranken,
mahne» ihn aber zugleich, die Vorlchritten der Strahenverkcbrs-
oMlUAg besonders wdhreiw der Verdunkelung ftrrn« zu be¬
achten. rvdNtüh er vottichtda an die Eisenbahnubergänaeheran»
dupÄren und die Fahrgeschwindigkeit so einrurichte» hat, tatz
er nöttäenfallS rechtzeitig anbatten kann. Nur so könne» Un fülle
HÄtê rdeir.̂ ^ '^ " " " ihren meist schwören Fotzen

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.

lMIictie
MMWkle

guck tür kglbtSgjA, für 8e-
tried und Heimarbeit per
so kort oder später gesucht.

Hsnüsveberei

2ve >§betl>ed

ZoLdackstrsLe

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächtereiEugen Stöhr.
KirchheimT . Tel.662u.Köln/RH.

Vs , klau » tür cisn
gutsn Llnkaut

vsmsn k.^ iiüellSN
«UviillM
in s- 1orrksi >"

e-Zre Metzger- u.vlamenstr.

Empscht« mein von der Reichs¬
stelle unerkanntes, mit Eütemarkr
versehenes

BMor»dko>
sowie
Mel«««»ZlMM

Hermann Schnürte

»Isüorn riss Loinsl

-M^ Lrok

vis Lsitsnstarts lökt eins ^ akl-
v,eisskntnakmsvon „ t̂ asoLpe/vs/»

oclsr ,, t/asobm/tto/ ^omwäsobo"
ru . Visse ksgslung ^ urcls ge¬
trosten, um c!sn vsrrckiscisn-
artigsn ksctörtnisssn kscknvng
ru trogen . Sns solck grokrügigs
ttoncikakung sstrt ober voraus,
clal) sscisr cias „ tpasobm/tts/ Kit»

^/omuäsobo" nur tür cüs fsinvöscks
unci clas„ tr/>

Konknärobs" nur tür Zar clatör
vorgsssksns >Vasckgut bsnutrt.
^scis einseitige kntnakms gstakr-
clet cüs elastische kintsilvng vnci
»cftäcli'gt clas ^ »gsmsinintsrssss.

^ ^ dsr avcli rein soct>Iict>gsssftsn
ist eins einseitige ksvormgung
eines ^ asclimittslr civrcftous vn-
ongsbraciit .vis6sutsclislncivstris
ftat tür jsciss ^ asckgut clas unter
üsn ftsutigsn tlmstänclsn hs »t-
möglicks Mittel gsscftattsn . l>Iur
v/sr jsciss ciisssr ^ oscftmitts! tür
cüs ^ asctis benutrt , tür cüs es
irsstimmt ist, unrt sick 6absi genau
an cfts ^ asckvorscftrittsn kalt,
ptlsgt seine >̂ äscks ricktig.

»re/N, es Haute öe/ e/sp AeHt, >
^ c/se» o/mmt rum ÜÄscHen stets «tas /»/ĉ tiN» ?aitoL

ch
... > . . - - -
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